
Darüber hinaus sollte jede Zeile einen Sinnzusammenhang wiedergeben. Dar­
aus ergibt sich als Formatierung der Flattersatz (die Zeilen sind -  im Gegen­
satz zum Blocksatz -  ungleich lang), der zudem linksbündig geschrieben sein 
sollte, dam it das Auge beim Lesen immer in die gleiche Ausgangslage zurück­
kehren kann.
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Beiträge zur Biologie und Ökologie 
von Viola alba B ess.

Von Gerhard K arrer 

M it 1 B ildtafel

Einleitung
Populationsbiologische Untersuchungen klonal wachsender Pflanzen sind viel 
kom plizierter als solche bei hapaxanthen Pflanzen m it r-Strategie (Harper 
1977). Die Populationsentwicklung klonaler Pflanzen wird durch eine exakte 
Wuchsformanalyse viel leichter verständlich. Viola alba Bess. zeichnet sich 
durch klonalen Wuchs aus, ohne dabei richtige Dominanzstrukturen wie typ i­
sche K-Strategien zu entwickeln. Eine bloße Zuordnung zum Guerilla-Typ 
(nach Harper 1977) führt zu keinem befriedigenden Verständnis der Einni- 
schung von V. alba.

Verbreitung und Standorte (siehe Abb. 1)
V. alba s. 1. besitzt ein Areal, das den gesamten nördlichen M ittelm eerraum  
und das südliche M itteleuropa umfaßt. In den Ostalpen und den Vorländern 
fällt eine sehr unregelm äßige Verbreitung auf. Geschlossene A realteile liegen 
im westlichen pannonischen Tiefland sowie im südlichen und südöstlichen 
Alpenvorland. Bei W ien kommt V. alba meist in m äßig schattigen Eichen- 
Hainbuchen- und Buchenwäldern auf reifen Böden m it moderartiger M ull 
oder M ull als Humusform vor. In der Krautschicht fehlen stark schattende 
Konkurrenten. Die Böden sind nicht nährstoffreich genug für Hochstauden, 
aber doch ausreichend m it Basen und Wasser versorgt, so daß oft 100%
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Deckung in der Krautschicht vorliegt. Regelm äßig auftretende Konkurrenten 
sind Carex pilosa, Galium odoratum, Stellaria holostea, Dentaria bidbifera u. a. Die 
Überdeckung durch Laub stellt eine weitere Behinderung beim Kampf ums 
Licht dar.

Wuchsformenanalyse (siehe Abb. 1 bis 3)
Viola alba ist eine h e r m i k r y p t o p h y t i s c h e  R o s e t t e n - A u s l ä u f e r -  
s t a u d e  Die K e i m u n g  erfolgt epigäisch von März bis Mai. Bereits die 
Keimpflanze weist ein S-förmig gekrümm tes Hypocotyl auf, das sich so wie 
die Hauptachse auf das Substrat legt. 1- bis 2 jährige Achsenteile richten sich 
im rückwärtigen Teil plagiotrop aus, während die Spitze der Hauptachse zeit­
lebens aufgerichtet bleibt. Nach dem E r s t a r k u n g s w a c h s t u m  (2 bis
5 Jahre) entw ickelt die Primärachse erste blattachselständige Einzelblüten 
(reduzierte Cymen). Die Primärachse zeigt geringen jährlichen Längen­
zuwachs (anfangs 1 bis 2 je 0,5 bis 1 cm lange, m äßig gestauchte Internodien, 
darauf folgen 4 -8  (11) gestauchte Internodien m it deutlicherem primärem 
Dickenwachstum). Dies wiederholt sich durch fortgesetztes Wachstum der 
Hauptachse 5—8 Jahre lang. Danach stirbt das term inale Meristem ab. In den 
Achseln blütentragender B lätter entspringen ein Jah r später regelm äßig 1 bis 
3 plagiotrope „ A u s l ä u f e r “ (serielle Beisprosse, 2 -2 0  cm lang). Ihre Spitze 
richtet sich auf und bildet einen gestauchten Abschnitt m it Laubblättern und 
einer oder mehreren achsenbiirtigen W urzeln an der Umbiegungsstelle. Die 
weitere Entwicklung entspricht jener der Mutterpflanze. Ein Teil der angeleg­
ten Ausläufertriebe bleibt im  Austrieb gehemmt ( O r g a n r e s e r v e n ) .  Die 
Achsen weisen m a s k i e r t e s  p r i m ä r e s  D i c k e n w a c h s t u m  m it schwa­
cher Verholzung auf. Die Überdauerung erfolgt bodennah m it o f f e n e n  
K n o s p e n .  Durch mehrfache hierarchische Ausläuferbildung und Erstar­
kungswachstum der Tochterrosetten kann sich ein S p r o ß - N e t z w e r k  
(Klon) m it einer Gesamtlebensdauer von 15 bis 20 Jahren bilden. Nach Aus­
bildung achsenbürtiger W urzeln können sich die Tochterrosetten auch ver­
selbständigen und einen eigenen Klon aufbauen. Die bis zu 22 cm lange 
P r i m ä r w u r z e l  ist langleb ig , schwach verholzend und bis zur 4. Ordnung 
verzweigt. Sie lieg t schräg im A-Horizont des Bodens und zeigt keine Kon­
traktionen. K r ä f t i g e  a c h s e n b ü r t i g e  W u r z e l n  entstehen an älteren 
Abschnitten des Primärsprosses sowie an der U m biegungsstelle der Ausläufer. 
In der B l a t t f o l g e  am Primärsproß folgen den länglich-elliptischen Kotyle­
donen bereits im 1. Lebensjahr gestielte kleine Laubblätter. A lle Folgeblätter 
sind laubblattartig , weisen aber einen m it den Jahreszeiten wechselnden 
Rhythmus der O berblattentw icklung auf. Typische Blattform der Frühsom­
merblätter: langer B lattstie l, herzförmige Spreite, dichte, kurze Behaarung; 
der 1 bis 2 Herbstblätter: kurzer Stiel, kleiner; der W interblätter (im Spät­
herbst bis Spätwinter gebildet): B lattstiel stark verkürzt, B lattspreite klein 
und herzförmig oder bis auf ein in Knospenlage verharrendes, später meist 
abfallendes Rudim ent reduziert; der Frühjahrsblätter: verlängerter B lattstie l, 
rundlich-herzförmige Spreiten, nur wenige Haare und kurzlebig. A lle Laub­
blätter haben lange, die folgenden Blattorgane als grüne Knospenschuppen 
schützend umgebende N e b e n b l ä t t e r .  B lütenstiele tragen 2 niederblattar­
tige, stipelähnliche Vorblätter und eine einzige endständige Blüte. C h a s m o -
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H ügelland (Leithagebirge) m it V iola a lb a  und seinen wichtigsten K onkurrenten  (29. 4. 
1994 ). K  = K eim pflanze von V. a lb a , O l unzersetztes Laub aus 19 9 3 , Ofh = ± zersetzte 
Streu, Ah hum usreicher oberer Bodenhorizont m it rasch abnehmendem H um usgehalt 
und taschenförmigen Ü bergängen zum B-H orizont (O riginal K ästn e r ).

Abb. 2:
Viola alba\ Keim pflanze; ca. 5 W ochen alt; 
K  = Kotyledonen, Hy = H ypocotyl, P W  
Prim ärwurzel, PB = Prim ärblätter 
(O riginal K ä st n e r).

Abb. 3:
Viola alba\  erstarkte Jungpflanze im 2. 
Lebensjahr (Mai); A  = Ausläufer, kB = 
kleistogam e B lüten, sW  = achsenbiirtige 
W u rze l, hauptw urzelartig , 1—3 = vor­
jährige Som m erblätter, 4 , 5 =  W in te r-  
blätter, 6  = Frühjahrsblatt, 7 - 9  = Früh­
som m erblätter (O riginal K äst n e r ).
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g a m e  B l ü t e n  werden schon im Herbst fertig angelegt und im zeitigen 
Frühjahr entfaltet. K l e i s t o g a m e  B l ü t e n  sind vom zeitigen Frühjahr bis 
zum Spätherbst anzutreffen. Die kugeligen, behaarten Kapselfrüchte sind zum 
Boden geneigt, oft in der Laubstreu versteckt. Die V e r m e h r u n g  erfolgt 
innerhalb bereits etablierter Populationen ü b e r w i e g e n d  v e g e t a t i v ,  
durch Ausläufer, die sich von der Mutterpflanze lösen können. N e u g r ü n ­
d u n g e n  v o n  P o p u l a t i o n e n  sind jedoch nur auf g e n e r a t i v e m  W ege 
möglich. Die kleistogamen Blüten garantieren die Samenproduktion über die 
gesamte Vegetationsperiode. V. alba ist kontinuierlich belaubt. Die Lebens­
dauer der B lätter erreicht mehrere Monate, die großen Frühsommerblätter 
bleiben etwa 16 (maximal 18) Monate lang grün. V. alba ist m e h r j ä h r i g -  
p o l l a k a n t h  m it einem Erstarkungswachstum von 2—6 Jahren und einer 
Adultphase von bis zu 15 (20 Jahren) (als zusammenhängender klonaler Kom­
plex).

Ökomorphologie und Nischenbesetzung (siehe Abb. 1)
Merkmale der Wuchsform sind m it Merkmalen des Biotops und der Konkur­
renten meist gu t in Beziehung zu setzen. Das Dauerachsensystem liegt in der 
Laubstreu, wodurch die grünen Uberdauerungsknospen vor klim atischen 
Extremen und Phytophagen gut geschützt sind. Die großen Frühsommerblät­
ter sind anfangs samt ihrer Spreite aufgerichtet und legen sich erst im Späth­
erbst auf das Substrat. Die Hauptkonkurrenten treiben ihre wintergrünen 
Blattorgane oder Sproße zur gleichen Zeit w ie alba. Zu W interbeginn liegt 
das Laub der Eichen-Hainbuchenwälder bereits am Boden und kann die über­
winternden B lätter von V. alba nicht mehr bedecken. Ausläufertriebe sind 
meist etwas länger als die großen Laubblätter. Dadurch treten Mutter- und 
Tochterpflanze nicht in Konkurrenz ums Licht. Ausläufertriebe können erst 
nach erfolgreicher achsenbürtiger Bewurzelung von der Mutterpflanze unab­
hängig werden. Keimpflanzen treten in der geschlossenen Krautschicht zer­
streut, aber regelm äßig auf. Ihnen ist aber meist kein Erfolg vergönnt. Erfolg­
reiche Populations-Neugründungen sind nur an Störstellen (z. B. W ild- 
schwein-W ühlspuren, Rückespuren) möglich.
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